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Abonnement spreisvierteljährlich mit Illuſtriertem Sonntagsblatt“ ber den Ansträgern

1,40 Mk., in den Anusgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schnlpl.

Das „„Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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Dienstag den 20 October I89 64.Vahrgang.
JuſeritionsGiebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Inſerate entgegen.

erſeburger Kreisblatt Anzeig'en-Annahm'e
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hkadk und and.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Beitritt der Fidji-Jnſeln zum Weltpoſtverein.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 17. September, betreffend den Eintritt Auſtraliens

in den Weltpoſtverein und die Einführung der Vereins Portotaxen im deutſch auſtraliſchen Brief-
verkehr, wird weiter zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nunmehr auch der förmliche Eintritt
der Fidji-Jnſeln in den Weltpoſtverein vom 1. October 1891 ab erklärt worden iſt.

Berlin W, den 9. October 1891.
Der Staatsſeecretair des Reichs -Poſtamts. von Stephan.

Bekanntmachung.
Einführung der Poſtanweiſungen mit Labuan.

Von jetzt ab ſind nach der Britiſchen Kolonie Labuan Poſtanweiſungen bis zum Be-
trage von 10 Pfund Sterling zuläſſig. Ueber die näheren Bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten
Auskunft.

Berlin W., den 10. October 1891.
Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts. J. V.: Sachſe.

Bekanntmachung.
Vom 19 Oetober ab werden die Poſt und Telegraphendienſtſtunden für den

Verkehr mit dem Publikum hier wie folgt abgehalten werden
A. An Wochentagen:

von 7/8 bis 1 N. von 2 bis 7 N.
B. An Sonn und Feiertagen:

von 7/8 bis 9 V. von 5 bis 6 N. und außerdem
nur für den Telegraphendienſt

von 12 bis 1 N.
Corbetha, den 18. October 1891. Kaiſerliches Poſtamt. Roſcher.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß

für die Provinzial-Städte-Feuer-Soecietät der Provinz Sachſen in der
Stadt Merſeburg

der Garniſon Verwalter Herr Karl Rheinwein als Erſter Verſicherungs-Commiſſar,
an Stelle des zum Sparkaſſen Rendanten gewählten Herrn Stadtſecretairs Müller, beſtellt und
verpflichtet worden ift.

Außerdem fungieren noch als Verſicherungs-Commiſſarien wie bisher die Herren Büreau-

bauten oder Gebäude des Orts namhaft zu machen, welche in dieſem Jahre entweder neu
errichtet oder umgebaut, dabei aber noch nicht verſichert ſind reſp. decen Verſicherung
bei der Land Feuer Socitetät beantragt wird.

Jn der betreffenden Nachweiſung ſind die Gehöfte, in denen eine Taxation behufs Ver-
ſicherung ſolcher Gebäude erfolgen ſoll, nach der Reihenfolge der Lagerbuchs Nummern einzutragen.

Der Einreichung von Vacatanzeigen bedarf es nicht.
Merſeburg, den 9. October 1891.

W S

Der Kreis Feuer Soeietäts Director. Weidlich.

Merſeburg, den 19. October. 1891.

Politiſche Tagesfragen.
CC. Der 70. Geburtstag des Profeſ-

ſors Virchow iſt am vergangenen Dienſtag
in Berlin als deutſchfreiſinniger Feiertag be
gengen worden. Die freiſinnige Preſſe wett
eiferte in Darbringung von Feſtartikeln und
Feſtnummern und trieb einen Perſonenkultus,
wie er eben nur bei demokratiſchen Parteien üb-
lich iſt. Virchow wurde in den freiſinnigen
Blättern gleich einem gekrönten Haupte gefeiert.
Wir hätten jedoch gewünſcht, daß der Geburts
tag Virchows, der Bedeutung des Gelehrten
entſprechend, nicht als Parteifeſt, nicht zum
Zwecke der demokratiſchen Propaganda, ſondern
in dem Sinne begangen worden wäre, daß die
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Virchows vom
ganzen Lande ohne Anſehung des politiſchen
Standpunktes hätten gewürdigt werden können.
Es wäre allerdings eine ernſtere, weniger lär
mende Feier geweſen; aber ſie hätte doch dem
Danke der Geſammtheit für Virchows Verdienſte
auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete einen zutreffen
deren Ausdruck verliehen, als dies möglich ge
weſen iſt, nachdem der 13. October zum deutſch
freiſinnigen Parteifeiertag proklamiert worden
war. Freilich beſitzt der Gefeierte die Schwäche,
welche vielen hervorragenden Geiſtern eigen war
und iſt, daß er größere Freude empfindet, wenn
man ſein dilettantiſches, als wenn man ſein Be
rufsWirken rühmt, und dies war wohl der
Grund, weshalb man an ſeinem ſiebzigſten Ge
burtstag weniger den Gelehrten als den Poli-

tiker Virchow feierte. Naiv muß es darum er-
ſcheinen, wenn angeſichts dieſer Umſtände die
„Voſſiſche Zeitung“ in ihrer Nummer 479
ſchreibt: „Wenn die Staatsregierung Virchow
ihre Glückwünſche darbringen ließ, ihm aber keine
der herkömmlichen Auszeichnungen verliehen
hat, ſo muß man annehmen, daß ſie eine Aus-
zeichnung, welche der Bedeutung des Ge-
lehrten nahe käme, ohne Vorurtheile an ein-
flußreichen Stellen zu verletzen, nicht zu finden
vermochte.“ Wir wollen an dieſe wunderliche
Betrachtung des freiſinnigen Blattes nur die
Frage knüpfen, ob die „Voſſiſche Zeitung“ nicht
gleich uns davon überzeugt iſt, daß die geſammte
demokratiſche Preſſe eine dem Profeſſor Virchow
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zuerkannte Aus-
zeichnung nicht als eine dem bedeutenden Ge-
lehrten gebotene Anerkennung, ſondern vielmehr
als eine dem „erfolgreichen“ Politiker darge-
brachte Huldigung aufgefaßt haben würde.

88 Social demokratiſche Märtyrer.
Das im „Vorwärts“ veröffenlichte Verzeichniß
der „Unterm neuen Kurs“ im Monat September
d. Js. angeklagt geweſenen „Genoſſen“ weiſt zu
ſammen 63 Strafthaten auf. Unter dieſen finden
wir 3 wegen Gottesläſterung, 7 wegen Majeſtäts-
beleidigung, 17 wegen Beleidigung überhaupt,
24 wegen Zuwiderhandlung gegen polizeiliche
Anordnungen (z. B. verbotene Tellerſammlungen,
Abhalten verbotener Verſammlungen u. ſ. w.),
6 wegen Aufreizung oder Gefäh dung des
öffentlichen Friedens und dergl. Die Namen
aller dieſer „Genoſſen“ veröffentlicht das ſocial-

als Märtyrer für die gute Sache hinzuſtellen.
Durch dieſes Vorgehen illuſtriert die ſocialdemo
kratiſche Parteileitung am beſten die von ihr
noch immer behauptete „Geſetzmäßigkeit“ ihrer
Beſtrebungen denn wenn der „Vorwärts“ die-
jenigen, welche ſich gegen allgemein gültige Ge-
ſetze vergangen haben, officiell lobend erwähnt,
ſo kann das doch keinen andern Zweck haben,
als die „Genoſſen“ zu weiteren Strafthaten,
alſo zu weiterem un geſetzlichen Verhalten
anzuregen.

Vom Erfurter Umſturzparteitag.
Wie im vorigen Jahre zu Halle, ſo triumphiert
auch auf dem Erfurter Parteitage in vollem
Umfange die Umſturzleitung. Die Unantaſtbar-
keit des Triumvirats Singer--Bebel--Liebknecht
wird auf dem von der Parteileitung vorgeſchrie-
benen Wege als jeden Zweifel entrückt dargeſtellt
werden und man wird zu den ihm bisher ge-
gebenen weitgehenden Vollmachten neue fügen.
Der Verlauf der erſten Sitzungen ließ dieſes
von uns erwartete Ergebniß ſchon als ganz
ſicher bevorſtehend erkennen. Zwar erfüllte den
erſten Tag, an welchem gegen 50 Redner
das Wort ergriffen, lediglich Gezänk; zwar
wird vorausſichtlich dieſes Gezänk mit der
Oppoſition nicht zu Ende gehen, bevor nicht faſt
ſämmtliche 244 Delegierten ihren Gefühlen
freien Lauf gelaſſen haben aber die Stimmung
der Verſammlung läßt ſich aus dieſen vom
„Genoſſen“ Singer geleiteten Debatten doch ſchon
dahin erkennen, daß der Oppoſition und ihren
unbequemen und insbeſondere ausgeſprochener-
maßen die Landagitation ſchädigenden Anklagen
gegen die Parteileitung ein für allemal der
Garaus gemacht werden ſoll. Die Oppoſition
ſoll beweiſen, widerrufen oder „hinausfliegen“
Beweiſen kann die Oppoſition nicht denn die
Angeklagten leugnen und Zeugnißzwang giebts
im ſocialdemokratiſchen „Arbeiterparlament“ nicht;
wiederrufen will ſie nicht, da ſie bis jetzt auf
dem Standpunkte des Eckenſteher Nante, welcher
alles leugnet und den Gegenbeweis erwartet, ver
harrt. Bleibt alſo nur der dritte Weg, und ob
dieſer betreten werden ſoll, wird eine beſondere
Kommiſſion entſcheiden. Vor Allem aber ſollen
durch den Erfurter Parteitag Mittel gefunden
werden, durch welche eine ſolche ſchädigende
Oppoſition für die Folge verhindert wird. „Be-
ſchwecrden“ über die Parteileitung ſollen ſo er-
klärten außer Bebel verſchiedene Delegierten
auf dem „vorgeſchriebenen“ Wege vorgebracht,
alſo nicht in die Oeffentlichkeit getragen
werden. Ganz begreiflich! Alle Oppoſitions-
äußerungen ſind dazu angethan, den Schleier der
heuchleriſchen Parteitaktik etwas zu lüften, und
das muß jetzt, „wegen der Landagitation“, auf
jeden Fall verhindert werden. Darum mahnten
die meiſten Redner, mit der Oppoſition, die ein
„Genoſſe“ Oppoſitionspeſt nennt, tabula rasa zu
machen. „Raſpeln wir nicht länger Süßholz“,

ſo ruft Meiſt aus Köln mit großem Beifall
„ſchneiden wir das Tiſchtuch entzwei!“

„Denn“, ſo erklärt Taeterow Berlin: „als
Freunde ſchaden ſie uns, als Gegner ſind ſie
nicht zu fürchten“, und Frohme-Altona äußert,
von Beifall begleitet: „Mir würde es nicht ge-
nügen, wenn die Herren nur Widerruf leiſten.
Das bietet keine Garantie, daß der Unfug nicht
von neuem anfängt. Wir müſſen Garantieen
ſchaffen, die ihn unmöglich machen.“ Und Wernau
aus Potsdam ſchlägt als ſolche Garantie vor,
daß den Controlleuren die Befugniß beigelegt
werde, derartige Schädiger vorzuladen, ihr Ver-
halten zu prüfen und eventuell ihre Entfernung
zu veranlaſſen. Wie man ſieht, iſt die deutſche
Socialdemokratie in ihrer blinden Abhängigkeit
werth, durch das autokratiſche Triumvirat, deſſen
Vorſitzender der jüdiſche Millionär Singer iſt,
geleitet zu werden.

Verbrüderung der Deutſchfrei-
ſinnigen mit der Socialdemokratie.
Wie gelegentlich aller Parlamentswahlen in letz-
ter Zeit hat auch bei dem Wahlkampf im König-
reich Sachſen, welcher mit der am vergangenen
Dienſtag ſtattgehabten Landtagswahl ſeinen Ab

demokratiſche Centralorgan, um ſie gewiſſermaßen ſchluß erreicht hat, die Verbrüderung zwiſchen
Deutſchfreiſinnigen und Socialdemokraten eine
nicht zu unterſchätzende Rolle geſpielt. Jn
Plauen beiſpielsweiſe bat in einer Wahlverſamm-
lung der freiſinnige Vorſitzende die Socialdemo
kraten, ein Kartell mit den Deutſchfreiſinnigen
abzuſchließen. Dagegen aber erklärte, wie
die „Leipziger Zeitung“ mittheilt, bei dieſer
Verſammlung der Socialdemokratiſche Candidat
Kaden, wer ihm die Stimme nicht geben
wolle, den bitte er, dieſelbe wenigſtens
dem freiſinnigen Candidaten Kirbach zu geben,
„ſchaffen Sie den Kartellbruder hin-
aus!“ Es möge noch bemerkt ſein, daß in der
Wählerverſammlung die Wortfreiheit in weiteſt
gehender Weiſe ausgenützt wurde. Kaden ſagte
u. a.: „Wir ſtehen in einer Zeit, wo geſtürmt
werden muß.“ Es giebt nur zwei Parteien:
eine konſervative und eine revolutio-
näre.“ „Die politiſche Gewalt muß dem Volke
gehören An weiteren Andeutungen zur Be-
gründung der Republik, alſo zum Umſturz
unſerer Staatsverfaſſung, fehlte es ſelbſtverſtänd
lich nicht.

Uebrigens wurde nicht der Deutſchfreiſinnige,
ſondern der Socialrevolutionär gewählt wie
überhaupt bei den ſächſiſchen Landtagswahlen die
Socialdemokraten nicht unerhebliche Fortſchritte
gemacht haben. Und das trotz der alle Tage
vom Liberalismus aufs neue geprieſenen Auf-
hebung des Socialiſtengeſetzes, daß doch nur der

„eiſerne Reif“ für die „Genoſſen“ geweſen ſei,
daß das rieſige Wachsthum der Socialdemokraten
bei den letzten Reichstagswahlen verurſacht und
welches die Bekämpfung der Umſturzlehre mit
„geiſtigen Waffen“ verhindert habe. Die Theorie
dieſes Kampfes lehrt die „Freiſinnige Zeitung“,
in der ſich Herr Eugen Richter mit der Ver
nichtung der Socialdemokratie abquält, während
in der Praxis der Deutſchfreiſinn bei
der Socialdemokratie um Kartell-
brüderſchaft bettelt.

Die Vorfrucht. Die Breslauer „Ge
noſſen“, unter denen, wie man weiß, der frühere
Volksſchullehrer Kunert eine hervorragende Rolle
ſpielt, haben bekanntlich beantragt, die Umſturz-
partei möge der Jugendlitteratur eine größere
Pflege angedeihen laſſen um die religiöſen und
patriotiſchen Jugendſchriften zu verdrängen. Der
„Vorwärts“ nun hat die Genugthuung, mit Be
zug auf den erwähnten Antrag folgendes „Zuge-
ſtändniß“ des Organs der Breslauer liberalen
Elementarlehrerſchaſt, der Schleſiſchen Schul-
zeitung“ regiſtrieren zu können:

„Wir werden alsdann auf dem Büchermarkte Schriften
für die Jugend erſcheinen ſehen, die mit kühnem Wort dem
eingepflanzten Patriotismus an die Wurzeln greifen und
die beſtehende Geſellſchaftsordnung mit grellen Farben als
ſchlecht und überlebt dem jugendlichen Gemüth vor Augen
ſtellen. Ein Mittel nur ließe ſich empfehlen, um die
drohende Gefahr abzuwenden wir müſſen einmal brechen
mit den alten, farbloſen, frömmelnden, im Trak-
tätchentone geſchriebenen Geſchichten, die durchweg über einen

Leiſten geſpannt ſcheinen. Der Moraliſierwurm
macht unſere Kinderſchriften krankhaft und
ſchattenhaft.

Es iſt bezeichnend, daß das liberale Fachblatt
nur ein Mittel weiß, um der ſocialdemokratiſchen
Propaganda unter den Schülern entgegenzu-
treten und daß dieſes Mittel mit der Diskre-
ditierung der auch von den Umſtürzlern „ver-
urtheilten“ Jugendlitteratur verbunden iſt.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 19. October.

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Sonn-
abend Abend aus Jagdſchloß Hubertusſtock in
der Schorfhaide im beſten Wohlbefinden wieder
in Potsdam eingetroffen. Am Sonntag, dem
Geburtstage Kaiſer Friedrichs, wohnten beide
Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Friedens-
kirche, ſowie der folgenden Einweihung des
Mauſoleums des Kaiſers bei. Den Reſt des
Tages verbrachten beide Majeſtäten in ſtiller
Zurückgezogenheit. Die vor Kurzem ver-
breitete Meldung, der Kaiſer und die Kaiſerin
würden demnächſt dem Fürſten Stolberg in
Wernigerode einen Beſuch abſtatten, wird jetzt
als unbegründet bezeichnet.

Inſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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Herzog Wilhelm von Württem-
berg, der jetzt der zur Thronfolge nächſtbe
rechtigte württembergiſche Prinz iſt, wird aus
dem activen öſterreichiſchen Militärdienſt er
war bisher kommandierender General in Graz,
ausſcheiden und fortan in Stuttgart leben, um
württembergiſche Verhältniſſe genauer kennen zu
lernen. Der Herzog galt als einer der beſten
öſterreichiſchen Generale.

Die Hamb. Nachr. erklären aus Anlaß
erneuter Mittheilungen einiger Zeitungen über
Einzelheiten des Rücktrittes des Fürſten
Bis marck, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß dem
nächſt das Abſchiedsgeſuch des Fürſten und auch
ſonſtige Aktenſtücke in dieſer Angelegenheit ver
öffentlicht werden würden. Am beſten wäre es
ſchon, die leidige Sache nun endlich einmal ruhen
zu laſſen.

Der ruſſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen von Giers wird demnächſt in
Wiesbaden zu einem längeren Kuraufenthalt
erwartet.

Der Legationsrath Sonnenſchein
in Berlin iſt vom Kaiſer zum Oberrichter
für DeutſchOſtafrika ernannt worden.

Gründliche Auskehr. Der Kaiſer las
in Rominten den Bericht über den Proceß Heinze
in Berlin. Aufgebracht über die Verwilderung
befahl er durch den Draht dem preußiſchen Juſtiz
miniſter v. Schelling, derſelbe ſolle „wirkſame
Auskehr halten.“ Dieſer Tage fand nun, wie die
„SaaleZtg.“ meldet, in Berlin ein Miniſterrath
ſtatt, zu welchem auch der Polizeipräſident von
Berlin v. Richthofen, Graf Pückler, der Leiter
der Criminalpolizei, und der Commandirende
des Gardecorps, General v. Meerſcheidt-Hülleſſen,

zugezogen waren.
Die neuen Handelsverträge. Wie

verlautet, ſteht der Abſchluß der Handelsverträge
Jtaliens mit Deutſchland und Oeſterreich un
mittelbar bevor.

Zur Bochumer Stempelaffaire.
Der Redacteur Fusangel wurde vom Unter
ſuchungsrichter in der Stempelaffaire vereidet
und zur Vorlage des geſammten Belaſtungs-
materials gegen Herrn Baare aufgefordert. Fus-
angel geſtand zu, im Beſitz von Belaſtungs-
material zu ſein und erbat ſich eine Friſt, das-
ſelbe ſichten zu können. Dieſe Friſt wurde ihm
bewilligt. Wie es heißt, wird Kommerzienrath.
Baare von dem Poſten als Direktor des Bochumer
Vereins zurücktreten.

Keine neuen ruſſiſchen Ausfuhr-
verbote. Auf eine directe Anfrage an der
ruſſiſchen Grenze wurde mitgetheilt, daß von
einem Ausfuhrverbot von Kartoffeln abſolut nichts
bekannt ſei, ebenſo von dem angeblich bevor
ſtehenden Ausfuhrverbot von Weizenmehl und
Brod.

Der Reichsanzeiger enthält folgende
Mittheilung: Jn der Preſſe iſt in der letzten
Zeit mehrfach die Nachricht von Unruhen in
Guatemala verbreitet geweſen. Nach einem
eingetroffenen amtlichen Telegramm iſt die Ruhe
daſelbſt nicht geſtört worden.

Zur Frage der zweijährigen
Dienſtzeit. Die M. N. N. verzeichnen als
Gerücht aus Officierskreiſen, daß auch in Bayern
ein Rekruten-Bataillon zur Erprobung der zwei
jährigen Dienſtzeit gebildet werde. Die „Poſt“
beſtätigt, daß an maßgebender Stelle die ſchroff
ablehnende Haltung gegenüber dem Verlangen
nach zweijähriger Dienſtzeit nicht mehr beſtehe.
Jn der That iſt gegen die Schrift des Generals
v. Boguslawski, welche dieſe Reform dringend
befürwortet, aus militäriſchen Kreiſen kaum noch
ernſthaſter Widerſpruch erhoben worden.

Die Wißmannexpedition. Von einer
Seite, welche gute Beziehungen zu colonialen
Kreiſen unterhält, wird der „Schleſ. Ztg.“ ent
gegen anderweitigen Behauptungen gemeldet, daß
Major v. Wißmanun nunmehr doch ſeine bereits
vollſtändig vorbereitete Expedition nach dem
Victoria Nyanza vorläufig aufgegeben
habe. Der Wißmann Dampfer wird alſo zu-
nächſt noch an der Küſte bleiben.

Ein deutſcher Bund für Hebung
des Mittelſtandes hat ſich in Berlin ge-
bildet. Man wünſcht u. A. eine energiſche Ein-
ſchränkung der Gewerbefreiheit.

Jn Zabrze in Schleſien war ein Streik
unter den Bergarbeitern zur Erzielung
höherer Löhne ausgebrochen, iſt aber jetzt ſchon
wieder in der Hauptſache beendet.

OeſterreichUngarn. Jn Wien beging
der Kriegsminiſter Frhr. von Bauer ſein 50-
jähriges Dienſtjubiläum und hat von verſchiedenen
Seiten Glückwünſche erhalten. Auch von dem
deutſchen Kaiſer und König Albert von Sachſen
ſind Glückwunſchtelegramme eingegangen. Der
Kaiſer Franz Joſeph ſprach in einer Kabinets-
ordre dem Jubilar ſeinen wärmſten Dank für
deſſen langjährige treue Dienſte aus.
Der bekannte deutſchliberole Abg. Planer feierte
ſeinen 50. Geburtstag und war an dieſem Tage
der Gegenſtand zahlreicher Ovationen ſeiner
Parteifreunde. Die czechiſche Partei be
ginnt jetzt eine neue große Agitation um die
ſchon recht ſehr verkümmerten Rechte der Deutſch
böhmen noch weiter einzuſchränken. Nach den
klaren Worten des Kaiſers Franz Joſeph während
ſeiner letzten Anweſenheit in Prag iſt aber an
einen Erfolg dieſer Bemühungen nun und
nimmer zu denken. Die Excedenten, welche
Dynamitattentate gegen die Brücken
in der Reichenberger Gegend auszuüben
verſucht hatten, ſind ungeachtet der ſchärfſten

Aufmerkſamkeit noch nicht erwiſcht. Es ſind
zweifellos Czechen.

Schweiz. Am Sonntag hat in der ganzen
Schweiz die verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene
Volksabſtimmung über den neuen Zoll-
tarif ſtattgefunden. Der Tarif erhöht ver-
ſchiedene Einfuhrzölle ganz weſentlich man glaubt
an ſeine Annahme.

Frankreich. Jn der Deputirt nkammer be
ginnt Montag die Budget Debatte. Die ſtreiken-
den Arbeiter der franzöſiſchen Glas und Flaſchen-
fabriken haben beſchloſſen, ihre Forderungen auf
recht zu erhalten. Es bleibt alſo beim Ausſtand.

Amerika. Jn Argentinien iſt eine
Miniſterkriſis ausgebrochen. Die Lage iſt ſehr
verwirrt. Der Friedensvertrag zwiſchen
Honduras und San Salvador iſt nach
langem Waffenſtillſtande nunmehr definitiv unter
zeichnet.

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

(Nachdruck verboten.)

Als ich etwa acht Jahre alt war, kann auch
ein paar Monate mehr geweſen ſein, bekam ich
eines Tages die gründlichſten Prügel, die ich
überhaupt während meiner Eigenſchaft als
deutſcher Knabe erhalten habe. Und das ging
folgendermaßen zu.

Jch hatte irgend einer Tante oder Verwandten
zum Geburtstage alles Mögliche gewünſcht, was
der liebe Gott einem Erdenmenſchen beſcheeren
kann, und mir ſelbſt dabei die beſten Aepfel aus
der berühmten Obſtkammer der Tante als Be-
lohnung für meinen tadelloſen Spruch. Mein
Wunſch ging auch, was mich ſelbſt betrifft, in
Erfüllung, und mit drei wahren Prachtäpfeln
wanderte ich heimwärts.

Den einen hatte ich glücklich vertilgt, und die
anderen ſollten eben an die Reihe kommen nach
dem glücklichen Prinzip der Jugerd: „Was der
Menſch ſchon im Magen hat, das braucht er
nicht mehr zu kauen!“ und außerdem ſchwante
mir dunkel, daß zu Hauſe ſich noch andere Lieb-
haber für die Prachtfrüchte finden könnten.

Eben wollte ich den erſten Biß in den zweiten
Apfel thun, als mir ein Spielkamerad in den
Weg lief. Meine Mutter ſagte immer, ich ſei
der ungezogenſte Strick, der ihr je vorgekommen,
aber ohne Neid muß ich konſtatiren, daß mir
Julius X. in dieſem Punkte noch weit über-
legen war.

Er ſah mich an und meinen Apfel nachdem.
Dann blieb ſein Auge auf dem Apfel haften.

„Schmeckt wohl ſehr gut?“ „Na ob!“
ſagte ich. „Da ſieh' mal dieſen Ball“, damit
wies er mir einen alten ſchäbigen ſteinharten
Ball, „den bekommſt Du für einen Apfel!“

Jch ſchüttelte verächtlich den Kopf, und
legte zum Ueberfluß noch die rechte Hand an
meine Naſe. So geſchehen, und ſchwabb' hatte
ich eine Ohrfeige weg, daß die beiden Acpfel in
den Sand der Straße fielen,. Folge natürlich:
grimmige Prügelei, während deren die Aepfel
unter einer ſofort herbeigeeilten Zuſchauermenge
gründlich verſchwanden.

Mit zerriſſener Jacke und blutender Naſe blieb
ich ſchließlich der Beſiegte, während Julius mit
den wohlgemeinten Worten von dannen eilte:
„Nun weißt Du Beſcheid!“

Jch wollte aber doch das letzte Wort haben,
und da lag ja noch der Ball im Sande. Alſo
los damit, ein kräftiger Wurf nach dem Haupte
meines Obſiegers und ich traf dermaßen eine
Fenſterſcheibe in einem am Wege ſtehenden Hauſe,
daß nicht blos dieſe in Trümmer ging, ſondern
auch noch eine Prachtlampe, welche auf einem
Tiſche hinter dem Fenſter ſtand, herabpurzelte.

Der Zorn hatte eben meine Kräfte verdoppelt.
Nur, daß ſie das zu Hauſe nicht einſehen
wollten. Die Straße hinauf und hinab hörte
man meinen „Geſang“ in der nächſten Viertel-
ſtunde. Seit dieſem Tage haßte ich Julius als
meinen Todfeind, und als er ſpäter wegen ver
ſchiedener toller Streiche von der Schule „ge
ſchwenkt“ wurde, triumphierte ich über den Sturz
des Laſters. Seitdem ſind mehr als zwanzig
Jahre verſtrichen. Jch habe ſeit Jahren nicht
mehr an Freund Julius gedacht, auch nicht an
die Aepfel und nicht einmal an die ungebrannte
Aſche.

Da bin ich denn nun vor wenigen Tagen in
einem hieſigen Cirkus, in den ich hineingerathen
war, weil mich ein Bekannter, der ſich als
paſſionierter Sportsmann aufſpielt, nicht los
laſſen wollte. Nun, einmal läßt man ſich ja die
Sache gefallen, und wenn ich auch nicht recht
begreife, wozu es nothwendig iſt, auf einem
Pferderücken halsbrechende Kunſtſtücke auszu-

Anderen gefällt es doch; alſo Geſchmacks-
ſache.

Die Vorſtellung iſt aus, wir kommen im Ge-
dränge des hinausſtrömenden Publikums etwas
auseinander. „Du, Georg, Georg Paulſen!“
ruft mein Freund. Jch will mich eben zu ihm
hinüber arbeiten als ein hocheleganter Herr
meine Schulter berührt: „Herr Georg Paulſen

„Stimmt!“ ſage ich. „Aus Z. in der
Rheinprovinz?“ „Nicht minder!“

„Alle Hagel, das nenn ich ein Wiederſehen“,
lachte jener. „Giulio Raſtorni“, fuhr er fort,
ſich vorſtellend, „Reitkünſtler hier im Circus.“
Und dann kam noch ein Titel Vers hintendran,
daß mir angſt und bange zu Muthe wurde.

„Sehr erfreut“, ſagte ich, „aber ich weiß wirk
lich nicht „Glaube ich ſchon, mein

lieber Georg, na, dann wollen wir uns demae-
kieren: Julius Raſtenberger!“

„Der mit den Acpfeln ſtammelte ich.
„Na natürlich, ich weiß ja, Du haſt damals ge-
hörige Wiſche bekommen, aber laß gut ſein, ich
weiß auch, wie Du damals hauen konnteſt.“

Nun ſchüttelten wir uns die Hände und nach
einer Viertelſtunde ſaßen wir hinter einer netten
Flaſche aus unſerer gemeinſamen Heimath.

„Alſo erzählen ſoll ich!“, ſagte er, behaglich
ſeinen Schnurrbart ſtreichend. „Du weißt, daß
ich als Schlaps von ſechszehn Jahren einmal
das Töchterlein unſeres Schuldirectors geküßt
hatte, und das hat mir den Hals gebrochen
Na, dann weiter! Mein Vater ſagte mir da-
mals, ſeinetwegen ſolle ich Straßenkehrer werden
oder Viehtreiber, aus mir würde im Leben doch
nur ein Strolch. Das war nicht liebevoll, in
deſſen ich muß geſtehen, daß die Erfahrungen,
die mein Vater mit mir gemacht, ihn zu dieſem
Urtheil einigermaßen berechtigten.“

Jch lachte. „Na, ſiehſt Du. Da ich nun aber
nicht die geringſte Luſt hatte, die mir für nächſten
Tag angedrohte „Extra-Zulage“ in Empfang zu
nehmen, brannte ich Nachts durch.“ „Man
ſagte, Du ſeieſt zu Verwandten gereiſt“, warf
ich ein. „Kann ich mir denken, Thränen ſind
mir auch ſchwerlich nachgeweint. Jch alſo los.
Am anderen Morgen traf ich auf eine Menagerie
und bot mich zu irgend einem Dienſte an. Jch
ward ſo eine Art von Stalljunge und blieb zwei
Jahre da. War mittlerweile ein ſo ſtattlicher
Burſche geworden, daß ſich das jüngſte Töchterchen
unſeres Prinzipals in mich verliebte. Der
Mann hatte bei ſeinen Beſtien aber alles Ver-
ſtändniß für zärtliche Gefühle verlernt, ich wurde
ſehr unſanft an die friſche Luft befördert.“

„Haſt Du ſchon mal tüchtig gehungert?“, fragte
er nach kurzer Pauſe. „Nein, Gott ſei Dank!“

„Na ich um ſo mehr. Jch zog kreuz und
quer umher, ſchlief manchmal im Polizeigewahr
ſam, und wurde ein echter, rechter Nichtsnutz.
Einmal wurde ich ſogar noch etwas Schlimmeres,
der Boden unter den Füßen ward mir heiß,
und ich ging über die Grenze. Und ich hatte
wirklich nur aus Hunger geſtohlen. Jch war
einen Monat lang im Auslande umhergeſtrichen,
als ich auf eine Kunſtreitertruppe ſtieß, die auf
einem Dorfanger Vorſtellungen gab. Ein armer
Clown hatte das Malheuer in Folge Nachgebens
des Gerüſtes vom Seil zu fallen und das Genick
zu brechen. Die Zuſchauermenge verlief ſich,
der war der fremde Spaßmacher ja gleichgiltig,
blos ich Vagabund blieb ſtehen und ſchaute über
den Zaun. Wir wurden bekannt, man brauchte
Erſatz, und ich blieb. Zu hungern brauchte ich da
gerade nicht mehr, aber Püffe und Tritte habe
ich doch noch mehr bekommen, als zu eſſen,
während ich zum Künſtler angelernt wurde. Das
waren fünf Jahre, in denen ich in allem Mög-
lichen unterrichtet wurde. Gewandt war ich ja
ſtets geweſen, in der Menagerie hatte ich ſchon
Verſchiedenes gelernt, und ſo machte ſich die
Sache. Doch wie ſtand ich in Wahr-
heit da? Als derſelbe Vagabund, der ich früher
geweſen. Jch hatte das Leben ſchließlich ſatt und
trug mich mit Selbſtmordgedanken!“

„Dann der ſchauerlichſte Abend meines Lebens.

Jch hatte mit einem jungen Dinge allerlei hals
brechende Sachen hoch oben an einem Gerüſt zu
machen. Das Publikum raſte vor Beifall. Da
kam mir der tolle Gedanke, mitten in dieſem
Triumphe dem Jammerleben ein Ende zu machen.
Jch hatte die zur Vorſicht am Körper befeſtigten
Gurte entfernt, ein Sprung, und es war aus.
Jch war gerade daran, eine Production zu
machen. Jch wollte mich erheben, als meine
Collegin mir ihre Hand auf den Arm legte.
„Was haben Sie nur, Sie ſehen furchtbar aus
Jch antwortete Gleichgiltiges, aber ſie ſchüttelte
den Kopf. „Nein, ne'n!“ rief ſie angſtvoll.
„Nun, denn, ich hab' das Leben ſatt, ich will ein
Ende machen.“ Sie ſah mich ſeltſam an. „Das
wollt' ich längſt, ich komme mit!“ Jch kann
nicht beſchreiben, wie mein ganzer Körper zuckte
und bebte, wir erhoben uns Beide, als ſolle ein
gemeinſames Kunſtſtück erfolgen, und in dem-
ſelben Moment, als ich „los“ ſagte, flüſterte ſie
mir zu: „Jch hatt' Dich immer lieb!“

„Sie umklammerte mich und wir flogen hinab.
„Jch hatt' Dich immer lieb!“ Dies letzte Wort
vor dem Sprunge, oder richtiger Sturz, durch-
zuckte mich wie ein Blitz. Während des Ab-
ſprunges ſchwebte ein Seil zu uns heran, es
hatte ſich oben gelöſt, und „ſie hat Dich lieb!“,
hallte es wieder an mein Ohr. Da faßte ich
im ſurchtbarcn Sturz das Seil und hielt mit
Rieſenkraft feſt. Der Cirkus erdröhnte von
App'aus, mein Ruf war beſiegelt. Auch unſer
Director hatte den Todesſprung für eine neue
Elanznummer gehalten.“ Julius Stimme zitterte
beim Erzählen.

Er trank ſchw igend ſein Glas. „Seitdem
habe ich Carriere gemacht“, ſchloß er ruhiger.
„Bei einer Gage von 15000 Mark und darüber
läßt es ſich leben. Aber meine Frau, das junge
Mädchen von damals, betritt mir nie wieder
einen Circus, und was aus mir wird

„Ja, was wird mit Dir?“, fragte ich.
„Nun, ich bin der tolle Julius geblieben und
werde es wohl bleiben“, lachte er laut.

Provinz und Umgegend.
AQuerfurt, 18. October. Am 16. d. M.

ſeierten in Obhauſen St. Petri die Handarbeiter
Beßler'ſchen Eheleute, 90 und 83 Jahre alt,

ihre 60 jährige oder diamantene Hochzeit.
Bei dieſer Veranlaſſung wurde die von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und König dem Jubelpaare
verliehene Ehejubiläumsmedaille nebſt dem im
Allerhöchſten Auftrage von dem Herrn Geheimen
KabinetsRath an daſſelbe erlaſſenen Glückwunſch-
ſchreiben durch den Ortspfarrer Liebe ausge
händigt.

t Halle, 18. October. Der Gaſthof „Grüne
Tanne“ bei Zöberitz iſt durch Kauf in den Be
ſitz des bieherigen Oekonomen des Caſino-
Etabliſſements in Merſeburg, Herrn Guſtav
Lukas, übergegangen. Der bekannte Ausflugs-
ort der Hallenſer wird ſicher unter der bewährten
Leitung ſeines neuen Bäaſitzers ſich ſteigender
Beliebtheit zu erfreuen haben, da Herrn Lukas
der Ruf eines tüchtigen, erfahrenen Wirthes zur

Seite ſteht. (Hall. Ztgf. Naumburg, 18. Oct Bei Canalanſchluß-
arbeiten am „Schlößchen“ wurde eine Begräbaniß
ſtät te bloßgelegt, die darum bemerkenswerth iſt,
weil die darin befindlichen Skelette quer über
einander geſchichtet lagen; auch ein ſeltſam
geſtalteter Schädel wurde ebenda gefunden.

t Weißenfels, 16. October. Geſtern Nach
mittag verwundete ſich ein hieſiges Schulmädchen

dadurch erheblich im Geſichte, daß es, als es
in ein Schaufenſter ſah, von einem Jungen
„zum Scherz“ ſo angerannt wurde, daß es in
die Scheibe fiel.

Erfurt, 19. Oct. Wie die „Poſt“ ver
nimmt, hat der Staatsminiſter Freiherr von
Lucius, früher preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter
zwar eine Wohnung in Berlin für den Winter
aufenthalt gemiethet, beabſichtigt aber keineswegs,
gä. zlich dorthin überzuſiedeln, ſondern nach wie
vor ſeinen Hauptwohnſitz in Ballhauſen bei Erfurt
zu behalten.

t Aus Gera wird der „Poſt“ mityetheilt,
daß der Kaiſer allerdings die Pathenſtelle bei
dem fürſtlich reußiſchen Erbprinzenpaare kürzlich
geborenen Prinzen übernommen hat, aber wegen
anderweiter Dispoſitionen verhindert iſt, dem
Taufacte beizuwohnen.

Der Privatdozent an der Univerſität in
Jena, Ziehen, wurde auf einer Ferienreiſe nach
Korſika als vermeintlicher Spion in Frankreich
arretiert. Er dürfte aber inzwiſchen wieder frei
gelaſſen worden ſein.

f Dresden, 19. Oct. Der König Albert
von Sachſen iſt am Sonntag nach Schloß
Sybillenort, das er vom Herzog von Braun
ſchweig ererbte, nach Schleſien gereiſt.

Der Herzog Ernſt von KoburgGotha wurde
in der Nacht zum Montage von ſeinen Gütern
in Tirol in Koburg zurückerwartet.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 19 October 1891.

D. Berichtüber die Verwaltung und
den Stand der Gemeinde-Angelegen-
heiten der Stadt Merſeburg. (Fortſ.)

Wohlſtandspflege und Verſorgungs-
weſen. 1) Die Rechnungen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe ſind bis incl. 1888 dechargiert
und die der Jahre 1889 und 1890 liegen den
ſtädtiſchen Behörden zur Reviſion vor. Spar
kaſſenbücher ſind im Jahre 1890 neu ausgefertigt
worden 1532 Stück. 2) Die Städtiſche
Pfennig- Sparkaſſe hat im Jahre 1890
für 609 Mk. 90 Pf. Spirkarten und Spar
marken an hierſelbſt beſtehende Verkaufsſtellen
abgegeben. Von Einrichtung der PfennigSpar-
kaſſe 1. März 1882 ab bis ult. December 1890
wurden an die Verkaufsſtellen für 12 195 Mk. 70
Pf. Karten und Marken abgegeben und 11 715
Karten à 1 Mk. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
eingez hit. 3) Die Einlagen bei der Kreis
Sparkaſſe betrugen am Schluſſe des Jahres
1889, 1585 634 Mk. 68 Pf. hierzu kommen
ueue Einlagen im Jahre 1890 im Betrage von
565 029 Mk. 98 Pf.; die zugeſchriebenen Zinſen
betragen 33 176 Mk. 25 Pf. ebenſo betragen
die zurückgenommenen Einlagen im Jahre 1890
455 201 Mk. 45 Pf.; Demnach die Einlagen
am Schluſſe des Jahres 1890 1728639 Mkek.
46 Pf. An Spurkaſſenbüchern wurde im Laufe
des Jahres ausgegeben 432, zurückgenommen
384 Stück; in Umlauf befanden ſich am Schluſſe
des Jahres 4169 Bücher. Die Pfennig par-
kaſſe hat im Jahre 1890 für 282,90 Mk. Spar
karten und Sparmarken an die beſt henden Ver
kaufsſtellin abgegeben der Kreisſparkaſſe ſind
287 Stück volle Karten präſentiert worden.
4) Am 1. April 1890 waren im Beſtand der
Pfandleihanſtalt verblieben 1758 Pfand-
poſten mit einem Darlehnsbetrage von 7353
2k.; dazu kamen im Laufe des Berichtsjahres
4943 Poſten mit 18 854 Mk. Darlehn, zuſammen
alſo 6701 Poſten mit 26207 Mk. Darlchn.
Davon gingen wieder ein 4977 Poſten mit
18 154 Wik Darlehn, ſo daß am 31. März er.
ein Beſtand von 1724 Pfändern, beliehen mit
8053 Mk, verblieb. Die Leihanſtalt hatte im
Berichtsjahr einen reinen Ueberſchuß von 74 Mk.
26 Pf., der an die Armenkaſſe abgeführt wurde.

5) Unverzinsliche Darlehne wurden im Rech-
nungejahre 1890/91 ſeitens des Bürger
rettungs-Jnſtitut 6 Perſonen gewährt und
zwar in Beträgen von 150, 100, 50, 40 und
35 Mk., unter der Bedingung, dieſelben in mo
natlichen, viertel- reſp. halbjährlichen Raten
wieder zurückzuzahlen. Die Einnahmen beliefen
ſich auf 6 499 Mk. 95 Pf. die Ausgaben dagegen
auf 6489 Mk. 20 Pf., ſodaß ein Beſtand von
10 Mk. 75 Pf. verblieb, Das Vermögen de
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ituts betrug am Schluſſe des Rechnungsjahresh 29 325 Mk. 15 Pf. daſſelbe beträgt jetzt
30 302 Mk. 15 Pf. und hat ſich demnach ver
mehrt um 973 Mk. 6) Jm Laufe des Berichts-
jahres ſind neue Orts reſp. Betriebskran-
kenkaſſen nicht erreicht worden. Die Zahl
der beſtehenden Kaſſen betrug 16; hierzu kommen
noch die im PolizeiBezirk der Stadt Merſeburg
beſtehenden örtlichen Verwaltungsſtellen der
außerhalb des Bezirks domicilierten eingeſchrie
benen Hilfskaſſen (10) und der hier zugelaſſenen

ifskaſſe Auguſta. Sämmtliche Kaſſen ſind im
Laufe des Jahres revidiert.

g Naturheilkunde. Am Dienſtag Abend
findet im Saale der „Reichskrone“ ein Vortrag,
veranſtaltet vom hieſigen Verein für Naturheil
kunde ſtatt. Herr Guido Pickert, practiſcher
Vertreter der Naturheilkunde wird über das
Thema: „Die Feinde unſerer Kinderwelt, Schar-
lach, Maſern und Diphtheritis“ referiren und
verſpricht dieſer Vortrag, wie man uns mittheilt,
ein ſehr intereſſanter zu werden. (S. heut. Jnſerat.)

Kirchliche Wahlen. Am Sonntag
fanden nach beendigtem Vormittagsgottesdienſt

in der Dom, Stadt und Neumarktsgemeinde
die kirchlichen Wahlen ſtatt. Die Wahl in der
vierten Gemeinde (Altenburger Gemeinde) wird
am nächſten Sonntag abgehalten werden.

Sn. Stiftungsfeier. Am Sonntag beging
die hieſige Freimaurerloge zum goldenen
Kreuz die Feier ihres 86 jährigen Beſtehens. An
dieſer Feierlichkeit nahmen außer zahlreichen
Mitgliedern der eignen Loge auch noch Vertreter
verſchiedener benachbarter Logen (Halle, Delitzſch,
Naumburg und Weißenfels) theil.

Dem emeritirten Lehrer und Küſter Rein
both zu Lützen iſt der Adler der Jnhaber des
Königlichen HausOrdens von Hohenzollern ver
liehen worden.

t. Meuſchau, 19. Oct. (Schadenfeuer.)
Jn den Vormittagsſtunden des geſtrigen Sonn
tags brach in dem Weißhaar'ſchen Gehöſte
hierſelbſt Feuer aus. Eine Scheune mit ſämmt
lichen Erntevorräthen und ein Stall wurden in
Aſche gelegt. Das Vieh konnte noch rechtzeitig
gerettet werden. Ueber die Entſtehungsurſache
iſt nichts Beſtimmtes bekannt geworden.

Vom 20. d. Mte. ab wird der Perſonenzug Nr.

349 r in folgendem veränder
ahrplan gefahrenger 8 Mücheln 88 Nachmitt., Lützkendorf 828,

Neumark Bedra 92, Wernsdorf 92, Frank-
leben 918. Beung 92, an Merſeburg 928.

Weißenfels, am 15. October 1891.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Concurs-
Waaren- Auction.

Mittwoch, den 21. d. Mts. von Vor
mittags 9 Uhr ſollen im „Casino““ vor
dem Sixrtithore Concurs-Beſtände u zwar

1 große Parthie Winterſtoffe zu Damen-
und Kindermänteln, Herrenüberziehern
paſſend, fertige Damen u. Kindermäntel,
Umhänge, Jacken, 1 Parthie Kleiderſtoffe,
ſowie außerdem 1 Sopha, 1 Komode, 1
gr. 2ethür. Kleiderſchrank, 2 größere
Kinderbettſtellen, 1 großer viereckiger
Ausziehetiſch, 1 großer runder Sopha-
tiſch, 1 Klapptiſch, div. Stühle, 1 Küchen
ſchrank, 1 Fleiſchhackefaß, 1 Waſch und
Wringmaſchine, Bilder und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 17. October 1891.

Carl Rindfeisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator.

Bekanntmachung.
Donnerſtag, den 22. Oetober er. Nach

mittags 3 Uhr ſollen auf dem Kloſterhof zu
Merſeburg circa
6 ausrangierte Vienſtpferde

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden.
Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Trebritz ſoll

Sonnabend, den 24. October er.,
Nachmittags 4 Uhr

im Köcke'ſchen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Der Ortsvorſtand.

Grundſtücke zu verkaufen.
Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,

2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundßück. mit 3 Morg.
Garten (als Gärtnerei paſſ), ſowie div. Wohn
bäuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.
8 bis 10 tüchtige Maurer

können ſofort bei mir in Arbeit treten.
A. Jacob, Maurermeiſter,

Keuſchberg bei Dürrenberg

e

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Chronik) Prinz Louis Bonaparte,

ein Sohn von Lucian Bonaparte, hat eine reiche Eng
länderin, Namens Laura Scott, geheirathet. Die
Kinderfrau der vier älteſten Söhne des Kaiſers,
Fräulein Henriette Heimers, iſt in Solingen geſtorben und
dort auf Koſten der Kaiſerin beſtattet. Wolken-
brüche richteten im ſüdlichen Frankreich große Ver
wüſtungen an. Die Ernten ſind zum größten Theil ver
nichtet, an mehreren Stellen ſind die Eiſenbahndämme
durchbrochen, viele Häuſer ſind zerſtört. Bei der Ein
fahrt in den Bahnhof von Delbrück entgleiſte der
von Bensberg nach Deutz abgegangene Perſonenzug, angeb-
lich in Folge Schienenbruchs.

(Eruptionen.) Das Meteorologiſche Central-
Bureau in Rom erhielt eine Depeſche von der Jnſel
Pantellaria, wonach 3 Kilometer vom Lande in weſtlicher
Richtung eine heftige Erhebung des Meeresſpiegels, be-
gleitet von Rauchſäulen und leichten Erdſtößen wahrzu
nehmen war. Auf dem Meere findet auf einem etwa 1
Kilometer langen von Süben nach Norden verlaufenden
Streifen unter Rauchentwickelung und rollendem Geräuſch
eine fortwährende Eruption von Steinblöcken ſtatt.

Theater und Muſik.
Reportoire des Stadttheaters in Halle.

Dienſtag 20. October Lohengrin. Mittwoch 21. October
Die Kinder der Excellenz Donnerſtag 22. October Die
Zauberflöte Freitag 23. October: Rigoleito, (Franzesko
D'Andrade als Gaſt.) Sonnabend 24. October: Zum 1.
Mal. Die Kurolinger. Sonntag 25. October Nachmittags
Die Kinder der Excellenz Abends Don Juan, (Franzesko
D'Andrade als Gaſt.) Jn Vorbereitung: Fauſt I. Theil.

Die Königin v. Saba. Sodoms Ende. Siegfried.
Jm Traum. Die Stumme von Portici. Der

Walzerkönig. Der Prophet. S'Nullerl. Der
ſchwarze Domino. Schuldig. Zampa.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Albert Franz Ernſt, S. des

Schloſſers Heß Paul Guſtav Adolph, S. des Handarb.
Hauer; Johanne Elſe, T. des Schloſſers Wolter Ferdinand
Julius Curt, S. des Trompeters im Kgl. Thür. Huſaren-
Regiment Nr. 12 Pietzner; Friedrich Hermann, S. des
Zahlmeiſter Aſpirant im Kgl. Thür. HuſarenRegiment
Nr. 12 Klaus Clara Elsbeth, T. des Glaſermſtrs. Voigt.

Getraut: der Kgl. Regierungs-Civil-Supernumerar
und Secondelieutenant der Landwehr Jnfanterie I. Auf-
gebots Friedrich Guſtav Richard Lindenſtein mit Frau
Magdalene Selma Martha geb. Weiſe hier der Mechaniker
Robert Adolf Gottlob Wuttke mit Frau Thereſe Karoline
Angelika geb. Machts hier.

Stadt. Getauft: Oskar Arthur Ernſt, S. des
Eiſendrehers Schurtz Mathilde Jrene Margarethe, T. des
Fleiſchermſtrs. Biſchoff; Wilhelm Paul, S. des Malers
Güldenfuß; Johanne Getrud, T. des Zimmermanns
Käßner Johanne Emilie Charlotte, T. des Kaufmanns
Krähmer Martha Wilhelmine Wiargarethe Helene, T. des

Dachdeckers Langbein Moritz Guſtav Hugo, S. des Land
briefträgers Pohlenz; Martha Elſa, T. des Müllers
Berger. Getraut: der Fleiſcher J, G. K. Schüßler
hier mit Frau F. A. geb. Schulze der Sprachlehrer
G. K. A. Müller hier mit Frau M. F. E. geb. Seyde;
der Handelsgärtner P. E. B. A. Endell in Halle a. S.
mit Frau M. H. geb. Brechtel hier. Beerdigt: den
13. October der Budenbauer Händler den 14. der Kauf
mann und Stadtrath a. D. Blankenburg; den 17. eine
unehel. T.

Neumarkt. Getauft: Paul Max, S. des Ci-
garrenarbeiters Heſſelbarth; Richard Paul, S. des Hand
arbeiters C. Schatz. Beerdigt: der jüngſte S. des
Handarb. Hübner; die jüngſte T. des Handarb. Kakoſchky.

Altenvurg. Getauft: Franz Willy, S. d. Korbmach.
Wilh. Thiele; Clara, T. des Schneiders Wilhelm Eltner;
Friedrich Karl, S. des Schneiders Wilhelm Eltner Emma
Anna, T. des Schloſſers Ernſt Kohl Anna Marie Hedwig,
T. des Drehers Max Herrmann Paul Karl, S. des
Sattlers Karl Kolbe; Fritz Hugo Hermann, S. des Loh-
gerbers Dibowski.

nen

Civilſtands-Regiſter.
Vom 12. bis 18. October 1891

Eheſchließungen: Der Handelsgärtner Paul Eugen
Berthold Adolph Endell mit Marie Helene Brechtel, in
Burckersdorf; der Regier. Civ.Super. Guſtav Friedrich
Richard Lindenſtein mit Magdalene Selma Martha Weiſe,
Clobik. Str. Nr. 1; der Fleiſcher Adam Otto Wolf mit
Chriſtiane Auguſte Helene Stephan, gr. Sixtiſtr. Nr 15;
der Mechaniker Robert Adolph Gottlob Wuttke mit Thereſe
Caroline Angelika Machts, Lauchſtädterſtr. Nr. 7; der Ge
ſchirrführer Karl Wilhelm Stößel mit Henriette Amalie
Anna Gerhardt, in Oberbeuna.

Geboren: dem Schloſſer O. Menzel ein S., Hirtenſtr.
Nr. 5; dem Fabrikarb. R Daßdorff eine T., Karlſtr. Nr.
24; eine unehel. T. dem Handarb. F. Käßner ein S.,
Sand Nr. 18; dem Tiſchler W. Schräpel eine T., Fried-
richſtr. Nr. 8; dem Handarb. G. Händel ein S., Neumarkt
Nr. 56; dem Kaufmann A. Bohrmann ein S., Gott-
hardtsſtr. Nr. 8; dem Lohgerber E. Wengler eine T., kl.
Sixtiſtr. Nr. 2; dem Reſtaurateur F. Jauckus ein S.,
Dammſtr. Nr. 14; dem Handarb. F Krauſe ein S., gr.
Sirxtiſtr. 10; dem Handarb. B. Wenige ein S., Halleſche
Str. Nr. 37; dem Handarb. K. Mahler eine T., Breiteſtr.
Nr. 17; dem Handarb. H. Oelzner eine T., Kurzeſtr. Nr.
12 dem Maurer E. Zacharias eine T., Sixtiberg Nr. 22

Geſtorben: der Budenbauer Franz Händler 54 J.,
Johanniéſtr. Nr. 16 der Kaufmann u. Stadtrath a. D.
Benjamin Auguſt Blankenburg 60 J., Gotthardteſtr. Nr.
6; des Handarb. G. Hübner S. Friedrich Max 1 J.,
Neumarkt Nr. 30; eine unehel. T. 5 Wochen des
Handarb. G. Kakoſchky T. Emma Minna 8 M., Amts
häuſer Nr. 1.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr
Oſt und Weſt preußiſche Rentenbriefe. De

ſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen denrmnachſte

J n ſere i

a cm

t e

Großer Ausverkauf in

Kleiderstoffen,
Wegen gänzlicher Aufgabe dieſes Artikels ver-

kaufe mein ganzes Lager in Kleiderſtoffen Zum und
unterm Winkaufspreis aus.
Auch wi d Nichtkäufern geſtattet, dieſe Sachen zu beſichtigen

A. Günther Markt 19.

e Dre t k.

e

S e

Gummi z d

ilz- und Lederſohlen

e

J. G. Knauth C Sohn
HCmeG an S

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr großes Lager in

lüten und Mützen
nur ganz beſondere Nenheiten in ſtreng modernen Formen, Stoffen und Farben
ig weich und ſteif und ganz leicht, deutſches, engliſches, franzöſiſches, italieniſches und

Wiener Fabrikat in Haar, Wolle und Velour zu den allerbilligſten Preiſen.

d e 4Chapeau-Claque, dutſhe Fornen, Heidenhüile (Cvündey)
von den billigſten bis zu den feinen Qu e iitäten

Niedliche Formen in Hüten und Mützen für ganz kleine Kinder
in unübertroffener Answahl; die ſo beliebten ächten Jrländer Strand-

mützen paſſend für Jungen und Mädchen.

Filzſchahe mit F
für Männer, Damen und Kinder, zur haltvarſte Qualität

Tricothandſchuhe, Wild(ederhandſchuhe mit und ohne Füutter, Reits- und
Fahrhandſchuhe, alle Sorten Hlaceehandſchuhe, Ringwoodhandſchuhe

in den neueſten Deſſins.

Wordenträger
in Prima-Qualitäten, ſehr große Auswahl in verſchiedenen Preislagen.

größtes Lager in Schlipfen
neueſte Formen und brillanteſte Farben.

Leinen- und Gummiwäsche
bewährte Fabrikate.

re

e

r

W

3 a a.

Conréverluſt von ca. 2 p Ct bei der Auslooſung über
nimmt dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöfiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
20. October. Veränderlich, vielfach heiter,

gas enehme Luft, Stürmiſchauf Oſt- und Nord
e.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,

Der Prüfstein einer guten Seife
iſt nicht das angenehme Parfüm, oder ihre beſtechende Farbe,
ſondern ledig und allein nur

ihre Reinheit, ihr Fettgehalt.
Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringſten Ein
fluß, man findet es jetzt ſogar bei allen ſodahalt gen und
minderwerthigen Toiletteſeifen doch dient es in d eſem
Falle nur dazu, um deren Mängel und Fehler zu be
mänteln. Wer in dieſer Hinſicht nicht getäuſcht ſein will,
kaufe zum Toilettegebrauche

Doeringes Seife mit der Eule,
von welcher die beeidigten Chemifer feſtſtellen konnten, daß
ſie nur aus den beſtgeläuterſten Fetten beſteht, ohne Soda,
ohne Zuſatz, daß ſie der Haut am zuträglichſten wie über
haupt die

beste Seife der Welt iüst
Zu haben ä 40 Pfg. in Merſeburg bei Wilhelm
Kieslich und Oscar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.

Rasche Iilke, beste Hilke! Se
Catarrhen und Verſchleimung erprobtes Mittel,
wie Fay's ächte Sodener Mineral -Paſtillen,
ſoll in jeder ordnungsmäßigen Haushaltung, ganz beſonders
in abgelegenen Stadt heien, auf iſolirten Höfen, Weilern c.
t t8 rorräthi o ſein, damit im Erkrankungefalletets Vorräthig ſern ver hein
„egeben werden kann. Namentlich bei Halsleiden hat
der geringſte Verzug oft die größt- Gefahr. Die Erfahrung
liefert der traurigen Beiſpiele genug, wo durch ve ſpätete
Hilfe die langwierigſten Krankhei en entſtonden, die Glück
und Wohlſtand ruimnirten, wo hingegen durch eine Aus
gab von nur 85 Pfg. für Ankauf der Fay's ächten
Sodener Mineral-Paſtillen dieſe Uebel hätten ab
gewendet werden können. Jn der Vorſerge erkennt man
am beſten die tüchtige die ſparſame Hausfrau, darum
kaufet zur Zeit, ſo habt ihr in der Noth. Fay's ächte

Ein bei

Sodener Paſtillen koſten nur 85 Pfg. in allen Apo
theken und Droguerien.

Bescherer
Velociped Fabrik

im Zeitz
2 Leiſtungsfähigſte u. billigſte Fabrik

für Ricycoles, Bicyclettes, Tricy-
celes, Tandem, Sasalmaschine,
HMonocycles, Pedes- Ped, eigener
Conſtr., ſowie Kinder-Velocipede und
W'underestuhl- Wagen.

W Beſtes Material, größte Schnellig-
keit, vollendete Arbeit und Ausſtattung.

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend:

Albert Bohrmann,
Eiſenwaaren-Handkung.

Der allein ächte

Pepsin- Bitt ern
von

N r eS Ernst I. Arp, Kiel,
S verfertigt unter beſtändiger Kontrole be

Z. digter Chemiker, iſt das feinſte diä
E ketiſche Genußmittel, unübertroffen auf

en dem Gebiet der Hygieine.
sin-m Arp's

Ja Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
S der großen Goldenen Medaille. Vor-

räihig in Merſeburg bei
Fritz SchahnZe, kleine Ritterſtraße.

e l Hannesollte mindestens einen Versuch mit echtem

Kathreiner's
T

M alzraffee
machen, denn pur getrunken ist er sehr schmack-
haft und nahrhaft, zur Hälfte mit Bohnen ge-
mischt wird der Kaffee-Geschmack nicht im
mindesten beeinträchtigt in beiden Fällen
Wird bedeutende Ersparniss erzielt. Nur echt
mit Bild und Namenszug des Herrn Ptarrer
Kneipp. Niederlagen in NMerseburg bei den
Herren: Otto Classe, Carl Eckardt, L. Meiss-
ner, Rich. Ortmann, IIch. Schultze jnn.,
Jul. Trommer, A. Welzel, F. Otto Wirth
r III mm JDS 4 g Sqqkhahlel—
e Größere Wohnung M

auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beziehen. Wo? ſagt die KreisblattExpedition,
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See Semmoriene Fleisen- Pepton

Wegen Aufgabe

e

Gänzlicher Augverkauf
les Gevchäftes.

Von

Damenkleiderstoffen, Besätzen für Damenkleider in Seide, Sammet, Damast,

Unterröcken, Tricottaillen und Blousen, Damenmäntöolstoffen,
C Besätzen für Damenmäntel in Krimmer, Pelz, Feder, Posamenten;

Winterummäämteln, neueste Modelle,

zur Aufarbeitung der Bestände.

e d

n

Bedeutende Lagerbestände

Anfertigung von Damenmänteln nach Maass

J. en Ggll aus. n
e e er

ist das beste Nahrungs- u. Stärkungsmittel für CGesande u. Kranko
In Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohleu.

en

h's

emmeric Fleisch-
Fleisch-Pepton,

Bouillon.Extract, cond.

„Das Beste ist stets das Billigste.“

I. VI

s o

K

in Merſeburg als

Rechtsanwalt
beim Königlichen Amtsgericht zu
Merſeburg niedergelaſſen habe. Jch
werde daher die Prozeſſe bei dem Amts-
gericht in Merſeburg und den auswär-
tigen Amtsgerichten ſelbſt führen,

wie bei den auswärtigen Gerichten ver
mitteln und Vertheidigungen bei
ſämmtlichen Gerichten übernehmen.

Mein Büreau befindet ſich Burzz-
strasse Wo 12 I.

Merſeburg, im October 1891.

Boe Rechtsanwatt.Hüte Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto TAachow.

Kemmaoerioh's Pepton-Cacab
Hierdurch zeige ch an, daß ich mich e

Haus- Verkauf.
Das Haus Unteraltenburg II,früher Hugo Neoll gehbör., mit Laden

und Schloſſerei-Werkſtatt ſoll recht
bald preiswerth verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Bismarckſt raße 2 iſt eine Wohnung, be-
ſtehend aus 3 Stuben, Schlafſtube, Küche und
Zube her ſofort zu vermiethen und 1. Januar
reſp. 1. April zu beziehen.

Wilhelmſtraße 1 i die erſte Etage zu
vermiethen und 1. April 1892 zu beziehen.

Eine kleine Wohnung Stube und Kammer iſt
zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. Preis
60 Mark. Schreiberſtraße 4.

eichtverdaultehstes und nahrhaftestes Frühstücks-Getränk.
6 Magenkranken besonders ee Churmnfren

u Ausführung liefert zu billigen P e

Hr. VIüllEkGr, Leipzig, Erdmannſtraße 9.
Verein für Naturheilkunde

u Merſeburg.Dienſtag, e 20. October, re i 9 Uhr
im Saale der Reichskrone“.
Oeffentlicher Vortrag

des practiſchen Vertreters der Naturheilkunde, Herrn
Guido Pickert aus Halle a/ Z. über das Thema:

„Die Feinde unſerer Kinderwelt: Schar-
lach, Maſern und Diphtheritis und deren
Verhütung und Heilung auf naturgeſetz-
lichem Wege.“

Zu dieſem hochiatereſſanten Vortrag ſind die
werthen Mitglieder und Freunde unſeres Vereine
herzlich willkommen. (Damen haben Zutritt.)

Entree für Mitglieder unſeres Vereins frei,
Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg.

Der Vorstand.

Den e s Knòöpfe.

Unser Lager
m in Artikeln zur

Schneider
S j ist mit allen denkbaren

Neuheiten
ausgestattet und empfehlen solche

durchweg zu Tagespreisen.

Modistinnen u. Schneider
erhalten angemessenen

Rabatt.

Emil Ploehn Co.
Merseburg,

gr. Ritterstrassen -Eeke.

Geſang-Werein.
Sonnabend den 24. October, Abends 7 Uhr

im Tivoli
Kammermusik-Abench

des

Leipziger Gewandthausguartetts
der Herren Coneertmeiſter C. Pril, P. v. Dameck,

B. Unkenſtein und G. Wille.

Pro Kramm:
1) Quartett Demoll Op. 76 Nr. 2 v. Haydn;
2) Quartett C-dur von Mozart;3) Quartett Demoll von F. Schubert.
P Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.

Meldungen beim Muſikdirector Sohumann.

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag, 20. October. Lobengrin.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 20. October. An

fang 17 Uhr. Symphonie in Cemoll von Hein
rich xXiV. Prinz Reuß. Hierauf: Herrn Kaudels
Gardinenpredigten. Zum Schluß Sicilian'ſche
Bauernehre. Altes Theater. Dienſtag, 20.
October. Anfang 7 Uhr. Die Fledermaus.

Schy ellp eſſendruck und Verlag von K, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

h

e

c
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